Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und F 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

evate aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die „Zeit“ ſagt: Lord Ruſſell's Leichentede in der Unterhaus 
fung vom 12. Juli war noch wieder auf energifche Fortführung 
Krieges gerichtet. Wie man ficht, wird der Krieg denn auch 
mit all' moglicher Energie fortgeführt, — zu welchem Erfolge, 
ißt ſich freilich noch nicht abſehen. England und Fragkreich 
en alſo thatſaͤchlich entſchieden gebrochen mit den Wiener Kon⸗ 
erenzen ſowohl als mit den daraus hervorgegangenen Artikeln; 
e haben ferner gebrochen mit den vier Punkten, die fie im 
Auguſt v. J. ſelber aufſtellten. Oeſterteich will über ſeine Vorſchläge 
binaus fi für den dritten Punkt nicht betheiligen; es hat ſich 
darauf beſchränkt, den Waffen feiner Auiirten viel Glück zu 
wuͤn ſchen. So ſteht es heute. Aber Oeſterreich bleibt bei der 
Dezember.. Allianz und hält an der Totalität der vier Punkte 
fh, — Die Geſchichte der Diplomatie zeigte nie größere Wir 
derſprüche! 
Trieſt, 18. Juli. (Tel. Dep.) Der fällige Dampfer aus 
det Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 9. 
M. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ wünſchen 
die Weſtmachte ats Garantie für die der Pforte zu machenden 
nleihe, die Einbändigung der Dardanellenſchlöſſer an die Eng 
der, und die Einhaͤndigung der Befeſtigungen des Bosporus 
au die Franzoſen. — Die neuen katboliſchen und proteſtantiſchen 
edhöfe ſind abgegränzt und mit Kreuzen bezeichnet. — Nach 
den dom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze eingetroffenen Berichten, 
Uunſchließen 36,000 Ruſſen die Stadt Kars, und ſelen bereits 
ruſſiſche Streifparticen im Marfche auf Haſſan ⸗Kaleh bis 20 
tunden vor Erzerum vorgedrungen. 
9 Der General Peliſſter meldet unter dem 15. Juli aus dem 
ager vor Sebaſtopol: „Vier ruſſiſche Bataillone haben vergeb 
e Anſtrengungen gemacht, einen Hinterhalt auf dem Glacis 
des Malakoffthurmes zu nehmen. Als dieſelben ganz nahe ber · 
angekommen waren, wurden fie von einem lebhaften Gewehr und 
Geſchützfeuer empfangen und zogen ſich zurück, indem ſie viele 
—— und Verwundete mit ſich nahmen. Unſer Verluſt beträgt 
0 Todte und Verwandete.“ 
General Peliſſter hat folgenden Tages befehl erlaſſen, um 
der Armee den Tod Raglan's anzuzeigen: 
kei „Der Tod hat den Feldmarſchall Lord Raglan in der Ausuͤbung 
Pe Kommandos überraſcht und die engliſche Armee in Trauer vers 
t. Wir Alle theilen das Bedauern unſerer tapfern Verbündeten. 
le, welche Lord Raglan gekannt haben, welche die Geſchichte dieſes fo 
n, reinen Mannes kannten, der ſeinem Vaterlande ſo viele Dienſte 
N drt hat, diejenigen, welche Zeugen ſeiner unerſchrockenen Haltung 
uu en Tagen an der Alma und bei Inkerman waren, welche ſich der 
Mi augen und ſtoiſchen Größe ſeines Charakters während dieſes beſchwer⸗ 
end; und denkwürdigen Feldzuges erinnern, alle Männer von Herz 
— ich werden den Verluſt eines ſolchen Mannes beklagen. Die Gefühle, 
e der kommandirende General bier kund giebt, ſind die der ganzen 
Due, Er iſt ſelbſt von dieſem unvorhergeſehenen Schlage betroffen. 
er allgemeine Schmerz wird bei ihm noch durch das Bedauern erhöht, 
lichtet wer von einem Waffengenoſſen getrennt zu werden, deſſen Herz⸗ 
einen e liebte, deſſen Tugenden er bewunderte und an dem er immer 
quarti opalen und liebevollen Beiſtand gefunden hatte. Im Haupt⸗ 
der vor Sebaſtopol, 29. Juni 1855, 


Der kommandirende General, Peliſſier.“ 
zn 


Rundſch an. 

amerika Auf die von Seiten der Verein. Staaten Nord» 

ie dals erfolgte Kündigung des Sundzollvertrages hat 

gran Abe Regierung in einem längeren räfonnirenden Schreiben 

folgenden ah deſſen Inbalt das „Hamburger Handelsblatt“ in 
en Worten mittheilt: Der dänifche auswärtige Miniſtet 


Berlin. 
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Donnerſtag, 
den 19. Juli 1855. 


Man adbonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


drückt darin zunächft fein Bedauern aus, daß die Waſhingtonet 
Regierung ihrem entſchiedenen Schritte nicht hade Verhandlungen 
vorausgehen laſſen, und derſelbe fürchtet, daß dadurch Schwierige 
keiten herbeigeführt werden, welche leicht hätten vermieden werden 
können. Die gemachte kurze Anzeige verſtatte es Daͤnemark 
nicht, einem fo wichtigen Gegenſtande, wie fraglicher bildet, die 
gehötige Zeit zu widmen, zumal da daſſelbe ſich jetzt in einer 
kritiſchen Lage befinde, indem ſeine Nachbarn bemüht ſeien, es 
in einen Krieg mit Rußland zu verwickeln. Ein Eingehen in 
die amer{fänifihe orderung hieße, Tauſende von Pfunden zu 
Gunſten anderer Mächte aufgeben, da dleſe doch eigentlich den 
Sundzoll tragen, während die Verein. Staaten ſelten mehr als 
200 Doll. jährlich an Sundzoll zahlen. Zu einem ſolchen Opfer 
ſei Daͤnemark gegenwärtig am Wenigſten vorbeteltet. Dänemark 
müſſe die Kündigung eines Freundſchafts⸗ und Handelsvertrags 
Seitens Amerika's als eine Härte anſehen, keineswegs von Dä⸗ 
nemark provozirt; ja im Gegentheile ließen ſich der Beiſpiele 
mehrere anführen, wo die däniſche Regierung an amerikaniſche 
Kaufleute erlegte Zollgelder ſeibſt wider alles Anrecht darauf 
zurückerſtattet habe, nur um die wechſelſeitige Fteundſchaft zu 
erhalten. Dieſelbe Hält es für unmöglich, in der ihr geſteckten 
Zeitfriſt der amerikaniſchen Forderung nachzukommen, und ſchwer⸗ 
lich würde auch dieſe anderwärts mit Gunſt aufgenommen 
werden. — Demſelben Blatte zufolge ſoll ſich auch eine Oppo⸗ 
fition det Verein. Staaten gegen den Stader⸗Zoll (auf der Elbe) 
vorbereiten. Wie jenes Blatt erzählt, laufen nämlich amerika 
niſche Schiffe nun ſchon ſeit getaumer Zeit in Hamburg ein, 
en die Brunsbauſer Zollbeamten ihre Konnoiſſemente aus- 
uliefern. 

- — Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt hat von der Elberfelder 
Handelskammer die Begutachtung der Frage verlangt, ob die Einfüh⸗ 
rung der Stempelpflichtigkeit von Wechſelbetraͤgen unter 50 Thlr. dem 
Intereſſe des Handelsſtandes für entſprechend zu erachten, eventuell welcher 
Steuerbetrag auf ſolche Wechſel und auf die denſelben gleichſtehenden 
Papiere zu legen ſei. Der Frage iſt jedoch die verwahrende Bemerkung 
beigefügt, daß Vorſchläge zu einer gleichzeitigen Ermäßigung der Stempel: 
ſteuer von Wechſeln uͤber 50 Thlr. zur Beruͤckſichtigung wicht geeignet 
ſei. Es wurde der „E. 3.“ zufolge von der Handelskammer zu er⸗ 
widern beſchloſſen: daß der im Jahre 1852 auch Seitens der Handels⸗ 
kammer geſtellte Antrag: „alle Wechſel und die denſelben gleich ſtehenden 
Papiere unter 50 Thlr. einer Stempelabgabe zu unterwerfen“ mit dem 
Geſuche verbunden geweſen ſei: „daß dieſe Abgabe für die Wechſelbeträge 
bis zu 100 Thlr. auf 1 Sgr. und fur jede fernere 100 Thlr. mit der 
Steigerung von 1 Sgr. feſtgeſezt, wo möglich aber für bedeutende 
Wechſelbetraͤge eine Ermäßigung dieſes Steuerſatzes bewilligt werden 
moge“, daß dieſes Geſuch auf der Ueberzeugung beruht habe, daß durch 
die ſteuerliche Heranziehung der Wechſel unter 50 Thlr. mit 1 Sgr. 
der bisher erzielte Ertrag der Wechſelſtempelſteuer eher ſich vermehren 
als vermindern werde und dagegen dem Handelsſtand, vermittelſt Er⸗ 
mäßigung der Stempelſteuer auf Wechſel über 50 Thlr. — eine Kom⸗ 
penſation gebühre; daß zu fürchten ſtehe, die Aufhebung der Stempel⸗ 
freiheit auf Wechſelbetraͤge unter 50 Thlr. werde, bei deren Belaſtung 
mit mehr als 1 Sgr. und bei der Belaſſung der übrigen Steuerfäge 
auf ihrer jetzigen 1 5 einen verſtärkten Anreiz zur Kontravention 
bieten und ſomit größere Uebelſtaͤnde herbeiführen als beſeitigen; daß 
aus dieſen Gründen, und namentlich auch in Rückſicht auf den kleinen 
Verkehr, die Einführung des Wechfelſtempels auf Beträge unter 50 Thlr. 
ohne die Gewährung einer gleichzeitigen Ermäßigung der Stemperfteuer 
bis auf 1 Sgr. für einen Wechſelbetrag von je 100 Thaler nicht be⸗ 
fuͤrwortet werden koͤnne. 

M. — In Berlin werden jährlich nach einer mäßigen Schätzung 
70,000 Laſt à 72 Berliner Scheffel Steinkoblen verbraucht. 
Von dieſen ſind 55,000 Laſt engliſche und 15,000 ſchleſiſche. 
Der Abſatz der engliſchen Steinkohlen iſt alſo trotz ihres höheren 
Preifes noch immer viel bedeutender, als der aus Schleſien. 
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In der nächſten Zeit dürfte keine Aenderung darin zu Gunſten 
dieſer Provinz eintreten, bevor nicht durch einen billigeren 
Transport die Vortheile ausgeglichen werden, welche man den 
engliſchen Steinkohlen zuſchreibt. Sollten die jetzt hoben See⸗ 
frachten wieder fallen und die engl. Steinkohlen dadurch billiger 
werden, ſo iſt ſogar eine Verringerung der Zufuhr aus Schleſien 
zu erwarten. Neben der Ermäßigung der Frachten iſt aber 
auch eine Vermehrung der Transportmittel und eine Verbeſſerung 
des Waſſerverkehrs auf der Oder zur Belebung des ſchleſiſchen 
Kohlenhandels durchaus nöthig. Die weſtphäliſchen Kohlen 
könnten zwar einen vollſtändigen Erſatz für die engl. gewähren, 
wenn fie zu gleichen Preiſen nach Berlin gelangten. Gegen. 
wärtig beträgt aber die Eiſenbahnfracht einer Laſt Kohlen aus 
Weſtphalen bis Berlin mehr als der Preis einer Laſt engl. 
Kohlen frei nach Berlin. Mehrere Gruben Schleſiens liefern 
allerdings auch eine fette Kohle, die mit der engl. konkurriren 
könnte, ſie wird aber größtentheils nach Wien geſchickt, wo ſie 
beſſere Preiſe als in Berlin findet. , 

— Nach den Angaben der Aelteſten der Berliner Kauf 
mannſchaft hat die zeitweiſe Herabſetzung des Reiszolles nicht den 
erwarteten wohlthaͤtigen Einfluß auf die Conſumenten ausüben 
können, weil die Großhändler auswärtiger Seehafen in Erwar · 
tung vermehrter Nachfrage aus dem Zollverein die Preiſe für 
Reis um ½ Thlr. und mehr pro Ctr. ſteigerten. Es wird 
deshalb der Vorſchlag einer dauernden Herabſetzung des Reis / 
zolles auf 10 Sgr. gemacht. N 

— Der Werth der ſämmtlichen Hypotheken ⸗Objekte in Berlin 
beträgt überhaupt 168,940,645 Thlr. Die Geſammtſumme 
ſämmtlicher Hypothekenſchulden beläuft ſich auf 107,643,594 
Thlr. Mithin beträgt der nicht mit Schulden belaſtete Werth 
ſämmtlicher hieſigen Hypotheken Objekte 61,297,051 Thlr. 

— Viele Beſitzer hieſiger, mit Dampfkraft in Thaͤtigkeit geſetzter 
Fabriken laſſen letztere jetzt nach einer neuen Methode umgeſtalten, wo 
der bei der Feuerung aufſteigende Rauch durch eine Vorrichtung im 
Schornſtein bleibt und ſich ſelbſt verzehrt. Es wird dabei viel Feuerungs⸗ 
Material erſpart. Die Koſten einer ſolchen Einrichtung ſollen im Ganzen 
nicht bedeutend ſein. 

In Potsdam fand am 17. Morgens die feierliche Beerdigung 
des am Sonnabend dort plötzlich am Schlagfluß verſtorbenen 
Kommandeurs des Lehr⸗Bataillons, Oberſt⸗Lieutenants Grafen 
v. Blumenthal ſtatt. Der Verſtorbene wurde in der Droſchke, 
in welcher er nach den Communs gefahren war, todt vorgefunden, 
als man, nachdem die Wache bei der Ankunſt Heraus gerufen 
und Niemand ausſtieg in derſelben nach ſah. 

— Aus dem Bade Freiersbach wird der „Karlsruher 

3.“ der am 12ten d. M. um Mitternacht in Folge eines 
Schlaganfalls erfolgte Tod des berühmten Romanſchriftſtellers 
Dr. Karl Spindler gemeldet. Der Verewigte ſuchte in den 
Heilquellen jenes Kurorts Heilung von einem Leiden, dem An- 
ſcheine nach Bruſtwaſſerſucht. (Spindler war im Jahre 1795 
zu Breslau geboren, in Strasburg aber erzogen, wo ſein Vater 
als Tonkünſtler lebte.) 
Unterm 8. d. M. iſt im Königreich Sach ſenzeine königliche 
Verordnung erlaſſen, welche, mit dem entſprechenden preußiſchen 
Geſetze gleichlautend, jede Zahlung in fremdem im 14 Thalerfuße 
lautenden Papiergelde (Staatspapiergeld, Banknoten ꝛc.) in 
Stücken unter 10 Thlr. vom 1. Januar k. J. ab. bei Strafe 
bis zu 50 Thlr. verbietet. 

Wien, 14. Juli. Der Pariſer „Patrie“ wird von hier 
telegraphirt: „Marſchall Radetzki hat von Wien Verſtärkungen 
für die Beſatzungen von Mailand, Verona, Venedig und andern 
italieniſchen Plätzen verlangt. 40,000 Mann ſind im Begriff 
nach Italien aufzubrechen.“ Man ſieht in dieſer Nachricht den 
Beweis, das Oeſterreich ſich nicht damit begnügt, ſich feinen 
Verbindlichkeiten zur Theilnahme an dem Kriege gegen Rußland 
zu entziehen, ſondern daß es eine entſchiedene Frontveränderung 
beabſichtigt, indem es die Truppen, die es von der ruſſiſchen 
Grenze zurückzieht, auf der Grenze gegen Sardinien und Frank- 
reich aufſtellt. 

Der Finanzminiſter von Bruck hat die Gründung einer 
Geſellſchaft veranlaßt, welche zur Umgehung der Sulina den früher 
projektirten Kanal von Czernawoda (in der Dobrudſcha) durch 
den nahe liegenden See nach Kuſtendſche auszuführen beabſichtigt. 
Die Geſellſchaft hat bereits ein Kapital von 10 Millionen Gulden 
gezeichnet und ſucht jetzt in Konſtantinopel die Konzeſſion nach, 
um noch im Laufe dieſes Jahres den Bau zu eröffnen. Schon 
1850 hatte Freiherr v. Bruck denſelben Plan gehabt, auch ſchon 
die nöthigen Meſſungen und Anſchläge vornehmen laſſen, nach 
denen die Ausführung auf etwa 3 Millionen Gulden zu ſtehen 
kommen ſollte; doch kam er damals nicht zur Ausführung. Jetzt 


— 


wird der öſterreichiſche Internuntius Baron v. Koller all feinen 


Einfluß bei der Pforte aufbieten, um den Plan ungehindert zur 
Ausführung gelangen zu laſſen, und die große Wichtigkeit des⸗ 
ſelben namentlich für die Intereſſen Oeſterreichs in den Fürſten⸗ 
thümern in politiſcher und kommerzieller Hinſicht iſt einleuchtend. 

Paris. Man berechnet, daß ſeit 8 Tagen mehr denn 
hunderttauſend Provinzbewohner und Fremde nach Paris kamen. 
Der Herzog von Tarancon, Grande von Spanien und 
ältefter Sohn der Königin Chriſtine und des Herzogs von 
Rianzares, iſt geſtern auf dem Schloſſe Malmaiſon geſtorben. 
Wie man verſichert, befchäftigt ſich der berühmte Chem iker 
Dumas mit Verſuchen, aus Runkelrüben einen geſunden, trink⸗ 
baren Wein herzuſtellen, mit geringem Zuſatz von rektifizirtem 
Runkelrüben⸗Alkohol und noch einigen anderen Subſtanzen. 
Das ganze Litre davon würde nur 10 Centimes zu ſtehen kommen. 
Die Königin Victoria wird hier nun beſtimmt am 17. 
Auguſt erwartet. Sie wird von Prinz Albert, ihren Kindern 
und drei bis vier Perſonen als Gefolge begleitet ſein. In 
Verſailles werden bereits Anſtalten zu einem Feſte vorbereitet, 
das an Großhartigkeit alles derartige übertreffen ſoll; der ganze 


Park wird, wie dies einmal unter Louis XIV. geſchah, erleuchtet 
werden. — Es hat ſich hier bereits eine Geſellſchaft zur Lie ⸗ 
ferung von Fahnen und ſonſtigen Dekorationen mit den engh 
und franz. Nationalfarben für die Dauer der Anweſenheit der 


Königin Victoria gebildet und ſchon enorme Beſtellungen erhalten; 


London, 14. Juli. Die Entlaſſung Lord John Nuffelld 


iſt weder freiwillig noch unverdient. Als der um Englands ein⸗ 
heimiſche Geſetzgebung hoch verdiente engliſche Staatsmann die 
außerordentliche Sendung zum Friedenskongreſſe in Wien über⸗ 
nahm, bekam er die gemeſſenſten Weiſungen, bei der zwiſchen 
Oeſterreich, Frankreich und England ſtipulirten Beſchränkung 
der ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere ſich auf keint 
anderen Vorſchläge einzulaſſen, als ſolche, wodurch jene die Türkei 
bedrohende Seemacht auch wirklich beſchränkt werde. Er ſelbſt 
ſetzte das Ungenügende, ja, völlig Nichtige des von Oeſterreich, 
um einer Theilnahme am Kriege zu entſchlüpfen, in Anregung 
gebrachte Syſtem des Gegengewichtes ſchlagend aus einander. 
Und nichts deſto weniger ließ er ſich bald darauf nicht nur auf 
die Erwägung ſolcher Vorſchläge ein, ſondern half ſie ausarbeiten, 
ja verſprach, die von Oeſterreich ihm zuletzt übergebenen Vor⸗ 
ſchläge bei feiner Regierung dringend zu empfehlen. — Es iſt 
wahr, er verſprach nicht, was er auch nicht zuſagen konnte, daß 
die engliſche Regierung die Vorſchläge annehmen werde. Er 
behielt ſich deren Verwerfung vor. Aber in welchem Lichte 
muß die Britiſche Regierung erſcheinen, indem ſie Vorſchläge 
verwarf, welche eines ihrer Mitglieder, und nicht das unwichtigſte, 


förmlich gebilligt hatte? Was in aller Welt zwang ihn zu einer 


ſolchen inſtructionswidrigen Billigung? Konnte er die Oeſter⸗ 
reichiſchen Vorſchläge nicht einfach zur Berichterſtattung über⸗ 
nehmen? Konnte er ſich nicht im Nothfalle ſo gut wie Mr. Fox 
durch ein Hm Hm! aus der Verlegenheit ziehen? Er iſt doch 
ſonſt Meiſter in der Kunſt des Schweigens! 

Die „Times“ laſſen ſich über Lord J. Ruſſell's Rücktritt 
wie folgt vernehmen: 

Lord John Ruſſell's Verbleiben im Kabinet war. unmöglich gewor⸗ 
den. Ein Miniſter, den Rußland als einen mit ihm Sympathiſirenden, 
Oeſterreich als Bevollmächtigten, die Friedens-Partei als Anwalt, die aus⸗ 
geſchiedenen Miniſter als Geſinnungsgenoſſen und jeder parlamentariſche 
Feind als muthmaßlichen Bundesgenoſſen beanſpruchen durfte, war 
ſchlechterdings mit der Sicherheit der Regierung unvertraͤglich . .- + 
Wichtig iſt es, das Ereigniß in ſeiner wahren Bedeutung hinzuſtellen, 
und in dieſer Hinſicht koͤnnen wir kaum weit irre gehen. Es iſt höchft 
intereſſant, die wachſende Starke des Volksgefuͤhls und feine zunehmende 
Unduldſamkeit gegen Alles, was einer Unaufrichtigkeit in dem Kampfe 
mit Rußland aͤhnlich ſieht, zu verfolgen. Das Volk war es, welches 
Lord Aberdeen zum Kriege zwang; denn freudig haͤtte dieſer Miniſter 
den Reſt ſeiner Tage damit zugebracht, den Krieg mit allen in ſeiner 
Macht ſtehenden Mitteln hinauszuſchieben. Das Volk war es, welches 
ſich wie Ein Mann zuſammenſchaarte, um ſein Miniſterium uͤber den 
Haufen u werfen, als gewaltige Mißgriffe und Verfäumniffe eine träge 
und unfaͤhige Regierung zu verrathen ſchienen. Die ſtrenge Miene des 
Volkes und ſein feſter Entſchluß, daß die Leiden und der Tod ſo vieler 
Tauſende nicht vergebens ſein ſollten, war es, was unſeren Unterhand⸗ 
lungen, trotz des Unterhaͤndlers, eine ungewohnte Feſtigkeit und Wuͤrde 
einfloͤßte. Demgemaͤß iſt es auch das Volk, welches Lord John Ruſſell 
entlaſſen und in jene Zuruͤckgezogenheit geſandt hat, wo er, wenn es ihm 
Vergnuͤgen macht, ſich auch hinfort noch in Zweifeln ſpalten und ſeine 
prekaͤren Sympathieen zwiſchen England und Rußland theilen mag. Das 
britiſche Volk iſt nun einmal, was Hr. Cobden auch immer dagegen 
ſagen mag, entſchloſſen, dieſen Krieg fortzuſetzen und trotz aller Ver⸗ 
luſte, alles Ungemachs und alles ſcheinbar nicht wieder gut zu machenden 
Ungluͤcks in demſelben zu verharren. 


Türkei. Der engliſche Vice-Konful in Galacz und Braila, 
Herr Cuningham, ſchlägt den europäiſchen Kapitaliſten die Kana⸗ 
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lälrung der georgiewskiſchen Mündung der Donau und die An⸗ 
“gung einer Stadt auf türkiſchem Gebiete vor, welche ein großes 
Ar des Handels an der unteren Donau werden ſoll. Der 
anal hat zu Trajan's Zeiten beſtanden, und ſelbſt Genueſer 
und Venetlaner ſollen denſelben laut einem Berichte des „Con 
ſtitutionnel“ befahren haben. g 6 
4 Petersburg. Gleichſam als Nachruf an den, durch den gegen⸗ 
a Feigen Krieg zerſtörten Aufſchwung der Handelsftädte von Neurußland 
ringen hieſige Journale Schilderungen von der Blüuͤthe der Städte 
erdiansk und Roſtow. Erſteres, vor 30 Jahren noch ein unbedeutendes 
Fischerdorf, brachte dem Lande im letzten Jahre vor Ausbruch des 
rieges 4 Millionen Silberrubel ein. Letzteres bot durch ſeine zwei 
Jahrmaͤrkte im Frühjahr und nach der Erndte Gelegenheit zu glaͤnzenden 
8 lägen. Im Herbſt wurden aus ruſſiſchen Fabriken Waaren im 
etrage von 1 Million Silberrubel (Wolle, Baumwolle, Seide und 
Leder) und von anderen Artikeln für den Werth von 1,200,000 Silber⸗ 
rubel an den Platz gebracht, darunter auch Wein aus der Krim, der 
ih jedoch noch nicht eingebürgert hat. Die Fruͤhjahrsmeſſe gewann 
u. die Entfaltung der Beſchiffung des Don von Jahr zu Jahr; aus⸗ 
udiſche Waaren⸗Artikel waren im Verhältniß von Js auf dem Markte 
erſchienen. Der Aus fuhrhandel Roſtows war der eifrigfte Hebel zur 
Entfaltung landwirthſchaftlicher Kultur im Suͤdoſten Rußlands geworden. 
deſſaer Comptoire kauften hier für baares Geld oft 14 Monate im 
Voraus Erzeugniſſe, die auf ſolche Weiſe in ungeheuren Maſſen an den 
Platz kamen, des fihern Abſatzes gewiß. Roſtow war der Mittelpunkt 
geworden, in welchem die Erzeugniffe des Landergebietes von Roſtow, 
der ſlavoſerbiſchen Bezirke, der Landſchaften der doniſchen und tſcherno⸗ 
maoriſchen angeſiedelten Heere der Koloniſten von Stawropol und der 
ouvernements des Wolgagebietes zuſammenſtroͤmten. In Roſtow, wo 
onſt kein einziges auswaͤrtiges Handelshaus exiſtirte, hatten ſich deren 
acht ſehr bedeutende etablirt. Der Unterfchied zwiſchen dem Handels⸗ 
Trage von Roſtow im J. 1836 und 1853 laßt ſich am ſicherſten aus 
Ziffern des Miniſterialjournals erſehen, welche eine Vermehrung des 
usfuhrhandels für letzteres Jahr um 20,722,000 Silberrubel in's Aus⸗ 
land, und 3,428,000 nach Rußland nachweifen. Sept iſt die Ausfuhr 
eit einem Monat gleich Null. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 19. Juli. Geſtern las man im Intelligenzblatte, 
daß 129 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen auf der Straße verloren wären. 
Die rechtmäßige Eigenthümerin, Mad. W., hatte zwar durch die 
Veröffentlichung den Verſuch machen wollen, ihr Geld wieder 
zu erhalten, jedoch das Gelingen ſelbſt bezweifelt; umſomehr 
war fie freudig überraſcht, als noch geſtern der Factoreigebilfe Art 
zu ihr ins Zimmer tritt und einen 100., einen 25. und 4 ein- 
zelne Kaſſenſcheine als die vor der Treppe des Artushofes ge» 
fundene Summe überreicht. Der ehrliche Finder wurde natürlich 
wie verſprochen außer durch freundlichen Dank mit 15 blanken 
Thalern bonorirt. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt Herr Stadt 
verordnete Fr. Heyn abermals zum unbeſoldeten Stadtrathe 
von 36 Anweſenden mit 28 Stimmen gewählt. 

— Der „Oſtbahn“ wird von hier mitgetheilt, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre in dem unter der Leitung barmherziger Schweſtern 
ſtehenden St. Marien Krankenhauſe 669 Kranke, darunter 
296 Katholiken, 363 Proteſtanten, 4 Juden, 4 Griechen, 1 
Mennonit und ein Diſſident aufgenommen worden ſind. Um 
der Anſtalt Mittel zur unentgeltlichen Verpflegung armer 
Kranker zu beſchaffen, hat eine in Wabrheit barmherzige Schweſter, 
Frl. Felizia Tietz, weite Reiſen unternommen, überall die 
chriſtliche Mildthaͤtigkeit für den wohlthätigen Zweck des Kranken. 
hauſes in Anſpruch nehmend. Die Beſchwerden dieſer frommen 
Pilgerfahrt hatten die Dame kürzlich auf's Krankenlager ge⸗ 
worfen; jetzt befindet ſie ſich zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
in Salzbrunn. 5 

Marienburg, 17. Juli. Eine neue Kalamität hat unſer 
ohnehin ſchon ſo unglückliches große Werder getroffen. Als die 
Fluthen zum Theile verlaufen waren, begann man mit aller An 
ſtrengung die von Verſandung verſchont gebliebenen Felder mit 
Saaten zu beſtellen und prächtig grünten überall die Fluren. 
Wenngleich man keine Getreideernte erwarten konnte, ſo glaubte 
man doch ſo viel Futter zu bauen, um auch jenen unglücklichen 
Beſitzern, deren Ländereien total verſandet und die in dieſem Jahre 
nicht ein Samenkorn in die Erde bringen konnten, aushelfen 
zu können. Da bemerkt man, wie allmälig im ganzen trocken 
liegenden Werder das ſchöne Grün der Felder ſich verliert, die 
jungen Halme umfallen und vertrocknen. Urſache dieſer traurigen 
Erſcheinung ſoll ein kleines winziges Inſekt ſein, das, in Unzahl 
verbreitet, jedes Samenkorn anbohrt und den Lebens nerv zerſtört. 
— Schreckliche Ausſichten für den Winter, der Beſitzer bat kein 
Futter für das Vieb, der arme Mann keine Stoppeln zur Heizung. 
Es iſt vom Landrath Benkendorf v. Hindenburg im Zentral» 
Komitee der Vorſchlag gemacht, ſobald wie möglich den ganzen 
Ertrag eines Torfbruchs für den Winter anzukaufen. — Ein 
großer Theil des Werders ſteht unterhalb Neuteich heute noch 


— 


unter Waſſer, die Chauſſee durch's große Werder darf nur von 
leichten Fahrzeugen befahren werden. (N. E. A.) 
Elbing. Am letzten Sonntag, den 15. d. M. Abends 
empfingen in der Nähe der am Jungferdamm befindlichen öffentlichen 
Badeſtelle ein Ehepaar und ein erwachſenes Mädchen aus Moh⸗ 
rungen, welche der Baptiſten⸗Gemeinde angehörend, von einem 
Mitgliede dieſer Gemeinde die Taufe. Sowohl der Täufer als 
die drei Täuflinge entkleidelen ſich in einiger Entfernung von der 
Taufſtelle, und wurde der Erſtere mit einem ſchwarzen Talar, 
ähnlich wie ihn die evangeliſchen Geiſtlichen bei ihren Amts. 
handlungen tragen, die Letzteren aber mit langen Badehemden 
angethan. Nachdem der Taufende ein kurzes Gebet im Kreiſe 
der zahlreich verſammelten Gemeinde geſprochen hatte, führte er 
jede der drei zu taufenden Perſonen bis über den Unterleib in 
den Fluß, und tauchte dieſelben ſodann, fie im Arm haltend, ruͤck⸗ 
wärts meiſt bis auf den Grund unter das Waſſer. Dieſe Prozedur 
wurde an jeder Perſon beſonders vollzogen, und die Handlung 
hiermit beendet. (E. A.) 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft hatten in dem letzten 
Jahresbericht auf die Schwierigkeiten bei Beſchiffung des Pieckler 
Kanals aufmerkſam gemacht. Der Herr Handelsminiſter hat in 
einem Schreiben die Aelteſten auf die von demſelben in dem Jahres. 
bericht ausgeſprochenen Wünſche beſchieden, und heißt es darin 
unter Anderem, daß der Kanal nicht zur Schifffahrt beſtimmt 
ſei. — In demſelben Schreiben theilt der Herr Miniſter mit, 
daß die Dirſchauer Brücke 1857 vollendet ſein und dann erſt 
mit der Aufſtellung des Gerüſtes an der Nogatbrücke begonnen 
werden wird. (N. E. A.) 

Pr. Hol land, 17. Juli. Das Gut Nahmgeiſt iſt geſtern 
für die bedeutende Summe von 164,000 Thalern verkauft. Der 
bisherige Beſitzer deſſelben, Herr Reſchke, kaufte daſſelbe vor 
einigen zwanzig Jabren für 34,000 Thaler und erbielt vor nicht 
langer Zeit bei der Ablöſung von Reallaſten 16,000 Thaler in 
Rentenbriefen. (N. E. A.) 

Königsberg, 11. Juli. Vor dem hieſigen Schwur 
gerichte endete heute nach dreitägiger Verhandlung ein ſowohl in 
pſychologiſcher wie forenſiſcher Beziehung intereſſanter Prozeß. 
Der Tiſchlermeiſter Rösning, ein wohlhabender Mann, forderte 
ſeinen vieljährigen Freund, den Tiſchlergeſellen Grups, auf, ihn 
auf ſeiner Reiſe nach Memel zu begleiten. Sie wanderten längs 
dem Meeresſtrande; hinter dem Seebade Cranz wurde Rösning, 
durch eine Schußwunde in den Unterleib getödtet, gefunden, 
neben ihm lag ſein Gewehr. Grups, welcher ſich durch bedeu⸗ 
tende Geldausgaben verdächtigte, wurde des Mordes angeklagt, 
er behauptete, daß Rösning, welcher einen Hang zur Schwermuth 
beſeſſen, ſich ſelbſt getödtet babe. Das gerichtsärztlihe Gute 
achten ließ die Möglichkeit, wenn auch nicht die Wahrſcheinlichkeit 
eines Selbſtmordes beſtehen. Die Geſchwornen gaben jedoch ein 
Verdikt auf Schuldig ab, und Grups wurde zum Tode ver— 
urtheilt. Derſelbe vernahm den Urtheilsſpruch mit der größten 
Ruhe und äußerte nach ſeiner Rückkebr ins Gefängniß gegen 
den Inſpektor: „Ich bin unſchuldig und habe nur noch den einen 
Wunſch, ſo bald als möglich mit meinem verſtorbenen Freunde 
in Einem Grabe vereinigt zu ſein.“ 

— 16. Juli. Heute Nachmittag ſtuͤrzte hier ein im vorigen Jahre 
neu erbautes dreiſtoͤckiges Haus auf der Koͤnigsſtraße theilweiſe ein. Die 
Veranlaſſung ſcheint die geweſen zu ſein, daß nebenbei auf einer Bauſtelle 
die Fundamente zu einem neuen Hauſe gegraben wurden, und man hie⸗ 
mit vielleicht zu tief gegangen iſt. Es ſtuͤrzten die Giebelwand und die 
an dieſer Giebelſeite belegenen Zimmer ein. Gluͤcklicher und faſt wun⸗ 
derbarer Weiſe iſt Niemand beſchaͤdigt. Ein Kind wollte gerade aus 
dem einen Zimmer in eins von den eingeſtuͤrzten treten, wurde aber von 
dem Dienſtmaͤdchen am Kleide zuruͤckgehalten. Auf der Straße ging 
und fuhr gerade Niemand an dem Haufe vorbei. Hätten die Maurer⸗ 
geſellen, die auf der Bauſtelle nebenan beſchaͤftigt ſind, gerade gearbeitet, 
ſo waͤren ſie alle erſchlagen, da der Giebel auf den Bauplatz fiel. Der 
Meiſter, der von ferne ſtand, ſoll auch im Augenblick des Einſturzes ge⸗ 
ſchrieen haben: „Herr Gott, alle meine Geſellen ſind erſchlagen.“ Aber 
dieſe hatten ſich, um zu vespern, etwas ſeitwaͤrts von der eigentlichen 
Bauſtelle geſetzt, und keiner wurde beſchaͤdigt. Das Haus iſt uͤbrigens 
auch in dem Theile, der ſtehen geblieben iſt, mitten durch geborſten. (N. E. A.) 

Wehlau. Am 15. Abends um 10 Uhr brach in den 
Scheunen auf noch unerklärliche Weiſe bei einem ſehr heftigen 
Winde Feuer aus, wodurch in kaum zwei Stunden die ganze 
Straße von der fogenannten Ziegelei bis zur Pinnau in Aſche 
gelegt wurde. Es ſind nur noch ungefähr 8 bis 10 Scheunen 
vom Feuer verſchont geblieben. Das der biefigen Magazinver- 
waltung zugehörige Heu und Stroh iſt ebenfalls ein Raub der 
Flammen geworden und nur den angeſtrengteſten Bemühungen 
unſerer Küraſſiere iſt es gelungen, die Kaſerne, nach der brennende 
Heu⸗ und Strohmaſſen vom Winde geworfen wurden, mit Hilfe 
einer Spritze zu erhalten. (Oſtpr. 3.) 
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Memel, 16. Juli. Das hannoverſche Schiff „Wilhelmine“, 
Kapitain Wilke, mit einer Ladung verſchiedener Güter hier einge⸗ 
kommen, hatte unter denſelben eine Menge Faͤſſer mit Porter. Die 
letztere Waare wurde in die Königliche, dem Fiskus gehoͤrige Packhofs⸗ 
niederlage gebracht. Durch einen Zufall iſt man von Seiten der 
Koͤnigl. Steuerbehoͤrde nun zu der uͤberraſchenden Entdeckung gekommen, 
daß die ſtarken, mit eiſernen Baͤnden beſchlagenen Faͤſſer nicht den ans 
geblichen Porter, ſondern Seidenzeuge und verſchiedene andere werth⸗ 
volle Manufakturwaaren enthielten, die natürlich ſogleich der Conſts⸗ 
cation anheimfallen. Der Kapitain, erſt verhaftet, dernach auf freien 
Fuß geſetzt, will ſeinen eigenen Angaben zufolge keine Kenntniß von 
dem vorgefundenen Inhalt der Porterfäſſer gehabt haben, will vielmehr 
ſolche von einem engliſchen Hauſe, als die von ihm beim Königlichen 
Hauptzollamte deklarirte Waare — Porter — mit der Beſtimmung, 
dieſelbe nach Memel zu bringen, empfangen haben. Wie wir hören, 
betraͤgt der Werth der conſiscirten Manufacturwaaren 4000 Thlr. und 
ſoll ihr eigentlicher Beſtimmungsort Schweden geweſen ſein. Auf eine 
Anfrage an den Abſender der Waare ſoll man den Beſcheid empfangen 
haben, daß von Seiten des Schiffers beim Einladen der Güter in das 
Schiff leicht ein Irrthum habe vorwalten können, indem die für ein 
anderes Fahrzeug und nach einem anderen Orte beſtimmten Faͤſſer mit 
Manufacturwaaren ſich unter den fuͤr dieſes Schiff beſtimmten Faͤſſern 
mit Porter befunden hätten, was als eine Folge der Nachlaͤſſigkeit und 
Unaufmerkſamkeit des expedirenden Beamten des a: ag: be⸗ 
zeichnet wird. Das Endreſuttat iſt abzuwarten. (Oſtpr. 3.) 


Vermiſchtes. 

„ Vom Profeſſor des Arabiſchen, Inſtituts⸗Mitgliede Reinaud in 
Paris, veröffentlicht der „Moniteur“ einen Bericht an den Unterrichts⸗ 
Miniſter Fortoul uber eine Schrift des Emirs Abd⸗al⸗Cader. Der 
Emir wurde, kurz bevor er Frankreich verließ, von der Societé 
asiatique zum Mitgliede ernannt. Als Zeichen der Anerkennung wid⸗ 
mete er dieſe am 27. Mai vollendete Schrift feinen Mitbrüdern von 
der Aſiatiſchen Geſellſchaft. Der Emir will vom Propheten Muhamed 
durch deſſen Tochter Fathime abſtammen. — Daß der Emir auch 
ſchmeicheln kann, möge folgende Stelle beweiſen, die wir in Reinaud's 
Berichte uͤberſetzt finden: „Die Wiſſenſchaften und Ideen aller Art 
haben bei den Franzoſen die groͤßte Ausdehnung erhalten; in dieſer 
Beziehung überragen fie Griechen und Römer. Die Franzoſen find 
namentlich ſeit dem letzten Jahrzehend der Brennpunkt aller Völker ges 
worden, und es wird bei ihnen das Wiſſen aller Nationen vereint ge⸗ 
funden, der arabiſchen, wie der nicht ⸗arabiſchen Voͤlkerſchaften! 
Darnach hat Allah zum Gipfel ſeiner Gnaden ihnen zum Sultan einen 
Fuͤrſten geſetzt, der alle anderen Fuͤrſten an Genie und Ruhm übertrifft, 


der unter ihnen die feſteſte Hand und das laͤngſte Schwert beſitzt, der 


der ſich am guͤtigſten erweiſ't gegen Gottes Diener, der Fürft, 
75 bee 15 unter den Menſchen Arabiſchen und nicht 
Arabiſchen urſprungs. Es darf auf ihn der Vers gelten: „„Niemand 
vermag zu ſagen, ob Gott es für gut erachtet, die ganze Welt in Eines 
Mannes Hand zu geben!““ Dieſer maͤchtige, ſiegreiche Fuͤrſt, Napoleon 
III., der die weiland zerſtreuten Stimmen der Franzoſen wieder geſammelt, 
der die Franzoſen in dem Augenblicke wieder zum Leben berufen hat, 
wo ſie ſchon mit einem Fuße im Grabe ſtanden, der ihre zerbrochene 


Kette wieder zuſammen geſchmiedet hat, der ſie wieder dahin brachte, 


daß ſie ſich in Sicherheit wiegen durften, nachdem die Feinde ihrer 
Ruhe fie nicht in ihrem Bette ſchlafen ließen — er hat ſich Anſprüche 
auf ihren Dank erworben; leider vermögen aber nur Männer von Ver 
fand dieſe Wohlthaten zu erkennen.“ Das jedenfalls merkwürdige 
Buch, die Bluͤthe moderner Arabiſcher Literatur, iſt der Kaiſerlichen 
Bibliothek einverleibt worden und dort dem Publikum zur Anſicht und 
Einſicht geboten. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig. 
Am 18. Juli: 2 Laſt weiße Erbſen, fl. 372, 8 Laſt 124pf. Weizen 
fl. 645, 2 Laſt 125 —26pf. do. fl. 645, 4 Laſt 119pf. do., 
4 Laſt 122pf. do., 80 Laſt 132pf. do. fl. 8203 
Am 19. Juli: 44 Laſt 134pf. do. fl. 850, 6 Laſt 132—33pf. do, fl. 850; 
30 Laſt 133pf. do. fl. 850, 7 Laſt 120—30pf. do. fl. 720 
6 Laſt 132 —33pf. do. fl. 840, 23 Laſt 133pf. do. fl. 840. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 19. Juli 1855. 
Weizen 120—134pf. 90138 Sgr. 
Roggen 120—128pf. 70—774 Sgr. 
Erbſen 56-63 Sgr. 

Gerſte 100 — 1 10pf. 47—55 Sgr. 
Hafer 36—41 Sgr. 

Ruͤbſen 120— 126 Sgr. 

Spiritus Thlr. 273 à 5 pro 9600 Tr. 


Thorner Lifte, 
Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 14. bis inel. 17. Juli: 
180 Laſt 19 Sch. Weizen, 54 Laſt 10 Sch. Leinſaat, 600 Etr Hanf, 
184 Str. Hanföl, 90 Ctr. alt Eiſen, 3872 Ctr. Talg, 4269 Stuck 
fichtene Balken, 1513 Stück eichene Balken, 199 Laſt eichene Bohlen, 
282 Laſt eichene Staͤbe. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 6 Fuß 2 Zoll. 


Courſe zu Danzig am 19. Juli: 
London 3 M. 197 Geld. 197 gem. 
Amſterdam 70 T. 100 Geld. 
Warſchau 91 Br. 

Pfandbriefe 92 Br. 


nländiſche und auständifhe Ponds- „ 
2 b Berlin, den een gen j 


St. Brief Hels 


If. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43] — 100 f] Weſtpr. Pfandbriefe 311912 9% 
St.⸗Anleihe v. 1850 41014100 f Pomm. Rentenbr. 4] 993 — 

do. v. 1852410141004] Poſenſche Rentenbr. 44 — 955 

do. v. 1854 [4211012 (10 1“ Preuziſche do. 4 982 981 

de. v. 18834 | 9731.97 | Pr. Bk.⸗Anch.⸗Sch.— — 1154 
St.-Schuldſcheine 34872 872 Friedriched'or — 137,13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Geldm. A Kb. — 8, 7 
Präm.⸗Anl. v. 1855 351161] — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — do. Cert. L. A. 5 893 

m. do. 34993] — do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 10231015 do. neueſte III. Em. 913 

do. do. 31 943 94“ do. Part. 300 Fl. 4 — 

Schiffs Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am 18. Juli: 

J. Dade, Pythagoras, v. Stettin, mit Kreide. 

Bluͤcher, v. Antwerpen, m. Pfannen. 
von Luͤbeck, mit Ballaſt. 


Retour: 
Majeflic, wegen plöglichen Todesfalls des Capitains J. Armſt 
welcher am 16. d. ſtarb. f 
Angekommen in Danzig am 19. Juli: 45 
J. Hamſtengel, Gottfried; G. Jameſon, Lord Farnham und Pr 
Marquardt, Friedricke, v. Stettin; C. Spiegelberg, Activ, v. Stra 
und P. Struck, Dankbarheit, v. Rendsburg, mit Ballaſt. 


Angekommen e Fremde. 
Den 19. Juli. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Kaiſerl. Franz. Cabinets⸗Courier Hr. Gilow a. Paris. Der 
Regiſtrator der Kgl. Marineſtation⸗Intendantur Hr. Magdeburg a. 
Berlin. Die Hrn. Gutsbeſiger Johſt a, Lieſſau, Wendling a, Paubel⸗ 
tig und Steffens a. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute Wolff, Schmidt, 
Badt und Hirſch a. Berlin, Lindner a. Schneeberg, Aronſon a. Koͤnigs⸗ 
berg, Carſtanjer a. Amſterdam und Klein a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Capitain Export Schwarzenhauer a. Stettin. Hr. Profeſſor 
Jungk a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer von Trotha a. Piberoog im 
Kr. Culm. Hr. Fabrikant Vierling a. Freienwalde. Die Hru. Kauf 
leute Dux a. Berlin u. Schabert a. Poſen. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Conditor Weckerle und Hr. Kaufmann Burau a. Neuſtadt. 
Hr. Zimmermeiſter Dous a. Tiegenhoff. Hr. Makler Muller a. Men 
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ie Hrn. Kaufleute a. erg, Schochno a. Marien: 
werder und Gaspari a. Behrent. io ie ö 
Hotel de Thorn: 

Hr. Kreisphyſikus Dr. Korſch n. Gattin a. Mohrungen. Hr. 
Amtmann Horn a. Osnalin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Vogel a. Grabow 
und Henckel n. 2 Söhnen a. Kl. Schoͤnbruͤck. Die Hrm Kaufleute 
Hennig a. Berlin u. Meß ner a. Bromberg. 


Viertes Preußiſches Sängerfeſt. 
In der letzten Sänger » »Verſammlung iſt befchloffen: 

1. daß diejenigen Herren, welche früher ihre Theilnahme zu 
geſagt, ſich aber an den Proben nicht betheiligt haben, 
als aus geſchieden zu betrachten find; 

2. daß noch einige Proben ſtattſinden ſollen; die nächſte 
Probe Freitag 7 Uhr, im bisherigen Lokale. 


Das Elbinger Comité theilt mit, daß den nach dem Teen 
angemeldeten Theilnehmern freies Logis nicht gewährt wer ⸗ 
den konne. Dr. Brondftäter. 


f J. Pertiet 
G. Boiten, Cath. Elifaberh, 


J bin von Herrn Joſeph Schmuck hieſelbſt beauftragt, 
ſein hier an der Danziger Chauſſee belegenes, aus einem 
Wohnhauſe mit ſieben heizbaren Zimmern, Stallung, Hofraum, 
eigenem Brunnen, etwa einem Morgen Wieſe und einem Morgen 
Gartenlandes beſtehendes Grundſtück, in welchem Gaſtwirthſchaft 
betrieben worden iſt und von einem dazu qualificirten Befiger 
fernerweit betrieben werden kann, in öffentlicher Licktation zu 
verkaufen. 

Hiezu habe ich einen Termin auf 8 

den 14. Auguſt er., Nachmittags 3 uhr, 
in meinem Bürcau hieſelbſt, angeſetzt. 

Auskunft über die Kaufbedingungen wird auf portofreie 
Anfrage von Herrn Schmuck und von mir ertheilt werden. 

Carthaus, den 16. Juli 1855. 
Der Rechts Anwalt und Notar 
Thiele. 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushänge⸗Jettel 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von G. Groening. 


Veranwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


